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14 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

„Ich bin dein, 
Du bist mein, 
Des sollst du gewiss sein", 

ein Wort, an das der Eeisemarschall anknüpfte, es mit beredtem Munde 
anwendete auf die Beziehungen zwischen den Deutschen Amerikas und 
dem Deutschtum im Mutterlande und hervorhob, dass eine wesentliche 
Kulturaufgabe des Deutschtums darin bestehe, die Welt mit rechtem 
Geist zu beleben: Mit wahrem Glauben, mit echter Treue und mit him- 
melwärts gerichtetem Idealismus. Hugo Eberwein. 



Berichte und Notizen. 



I. Der Dürer-Bund. 



Von Professor 0. E. Lessing, üniversity of lUlnois, ürbana, 111. 



Der deutschamerikanische Nationalbund hat auf seinem Programm u. a. 
auch die Förderung deutscher Literatur und Kunst. Vielleicht hat er durch 
die allgemeine Erweckung des deutschen Gedankens mittelbar in diesem Sinne 
gewirkt. Jedenfalls aber ist unmittelbar weder für Literatur noch für Kunst 
etwas geschehen; kann auch nichts geschehen, wenn nicht eine bestimmte 
Gruppe von Mitgliedern eine tatkräftige Propaganda betreibt. — Es wird viel- 
fach behauptet, dass wir Deutsche Amerikas den Beistand der alten Heimat 
nicht brauchen, dass wir auf eigenen Füssen stehen können. Dies ist wohl 
richtig auf dem Gebiet der praktischen Politik, aber ein verhängnisvoller Irr- 
tum inbezug auf alles, was Kultur heisst. Wir sind selbständig nur in der 
ersehreckenden Unkenntnis neu-deutscher Kunst und Dichtung. 

Um die Fühlung mit drüben nicht zu verlieren, müssen wir uns von den 
Reichsdeutschen helfen lassen; nicht von den Herren des grünen Tisches, son- 
dern von den freien Geistern, von den eigentlichen Vertretern deutscher Kul- 
tur. Mit dankbarem Eifer sollten wir jeden als Bundesgenossen unserer Sache 
begrüssen, der bereit und fähig ist, uns die echten Schätze der heute lebendi- 
gen deutschen Kultur zu erschliessen. Wie manche Anregung ist von den ein- 
zelnen Gelehrten und Künstlern ausgegangen, die uns periodisch besuchen ! Wie 
viel mehr könnte uns die stete Mitarbeit einer grossen, wohlorganisierten Macht 
sein! — Eine solche Macht steht uns im Dürer-Bund seit Jahren zur Verfü- 
gung, ohne dass wir bis jetzt auch nur den Versuch gemacht hätten, ihre Mit- 
tel zu gebrauchen. Ja, die wenigsten unter uns werden vom Dürer-Bund über- 
haupt je etwas gehört haben ! 

Deutschland ist gewiss nicht arm an ausgezeichneten Zeitschriften. Aber 
es gibt keine, die mit gleicher Tatkraft, Zielsicherheit und Unbefangenheit; 
keine, die so lange und so erfolgreich für das Echte, Reine, Schöne, Grosse 
deutscher Kultur eingetreten wäre, wie der Kunstwart Dies ist vornehmlich 
das Verdienst seines Gründers und Leiters Dr. Ferdinand Avenarius, der, dich- 
terische Schöpferkraft mit umfassender Bildung vereinigend, einer der sehr 
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wenigen Kritiker unserer Zeit ist, auf deren Urteil man sich verlassen kann. 
Wer in den älteren Jahrgängen des Kunstwarts blättert, wird finden, dass von 
den Dichtem, Musikern, Künstlern der letzten Generationen, die heute als blei- 
bende Grössen gesichert dastehen, so gut wie alle hier gewürdigt worden sind, 
als sie sonst nirgends gegen das Beklamegeschrei der Modelieblinge zu Wort 
kamen. Hans Thoma, Hugo Wolfif, Wilhelm Raabe, Eduard Mörike und so 
manche andre sind dem deutschen Volk durch den Kunstwart geradezu ge- 
schenkt worden. 

Zur Ausdehnung und Vertiefung solcher Wirksamkeit hat nun Avenarius, 
in freier Angliederung an den Kunstwart, den Dürer-Bund gegründet, dessen 
Tendenz durch den Namen jenes grössten und deutschesten Künstlers der frü- 
hen Neuzeit gekennzeichnet wird. Der Dürer-Bund hat ein weites und man- 
nigfaltiges Gebiet, z. T, so praktischer Art wie eine Vertriebsstelle für kunst- 
gewerbliche Gebrauchsgegenstände. Das kommt natürlich für unser Land aus 
räumlichen Gründen weniger in Betracht. Dagegen könnte die deutschameri- 
kanische Presse die „Zeitungskorrespondenz zur Ausdruckskultur" mit Gewinn 
benützen, zumal die Beiträge unentgeltlich zur Verfügung stehen ! Ebenso wich- 
tig sind die Flugblätter des Bundes. Vor allem aber der Kunstwart selbst und 
der vom Dürer-Bund regelmässig herausgegebene Literarische Jahresbericht 
und Weihnachtskatalog, Wer überhaupt noch einen Funken von deutschem 
Gefühl besitzt, ohne im Drang der Tagesgeschäfte und der bildungsfremden 
Umgebung sich selbst den Weg bahnen zu können zu den Kulturwerten deut- 
scher Vergangenheit uund Gegenwart : hier kann er die lebendigen Quellen fin- 
den! Beide Veröffentlichungen fassen die kritische Arbeit des Jahres zusam- 
men, ergänzen den grösser angelegten Ratgeher und enthalten, unter Heranzie- 
hung der wichtigsten älteren Literatur, ein beschreibendes Verzeichnis der be- 
sten Werke auf allen Gebieten: Kunst, Literatur, Musik, Philosophie, Päda- 
gogik, Theologie, Jugendlektüre usw. Jede Abteilung dieses einzigartigen Rat- 
geber ist von Fachleuten geschrieben und vom Herausgeber unter den gemein- 
samen Gesichtspunkt des Dürer-Bundes gebracht, der, was hervorzuheben ist, 
das Gute ausländischer Kultur keineswegs ausschliesst. Jeder Laie kann sich 
also mit leichtester Mühe das Beste vom Guten auswählen. Diese Ratgeber 
versagen nie.*) — Endlich das Herrlichste von allem: die Kunstmappen und 
Meisterbilder! Die schönsten Werke von Dürer, Rembrandt, Uhde, Thoma, 
Feuerbach usw. in vorzüglicher Wiedergabe, mit einführendem Text, zu einem 
unglaublich niederen Preise: eine Welt von Schönheit tatsächlich jedem, auch 
dem kärglichst Besoldeten zugänglich! Was würde es nicht bedeuten, wenn 
das deutschameriranische Heim von dem jämmerlichen Schund der Dutzend- 
ware erlöst wäre; wenn auch hier, wie drüben, Tausende am unvergänglich 
Grossen sich zu erfreuen lernten! Wie unendlich würde der tägliche Anblick 
der Dürer und Rembrandt unser deutsches Stammesgefühl kräftigen! Wie 
viel besser könnten wir, von lebendiger Anschauung immer wieder begeistert, 
unsre heiligste Aufgabe als Träger deutscher Kultur erfüllen! Ist es nicht 
eine Unterlassungssünde, wenn wir uns fernhalten? In Frankreich hat sich 
eine Gesellschaft zur Verbreitung französischer Kunst in Amerika gebildet, 
als ob die amerikanische Kunst noch nicht französisch genug wäre. Was tut 
der Nationalbund für deutsche Kunst, Literatur, Kultur? — Er gehe Hand 
in Hand mit dem Dürer-Bund ! 



♦) Der Kunstwart-Verlag Georg Callwey, München. 



